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KerneEuropasfusionieren

Währendsichin Europa
die KriegsgegnerInnen
weitgehend auf die USA
konzentrieren, planen
Deutschland und Frank-
reich den Gegenpol zur
Weltmacht Nummer 1.
Und organisieren eine

gemeinsame Außen− und
Verteidigungspolitik

der EU.

Der Kriegisti mvollen Gan-
ge, der deutsche Bundeskanz-
ler Gerhard Schröder denkt
jedoch bereits an die Zeit da-
nach. Bei m Wiederaufbau
wolle die Bundesregierung
"tatkräftig helfen", von einem
entsprechenden Programm
der Kreditanstalt für Wieder-
aufbauist die Rede, auch das
Technische Hilfswerk könne
i mIrak tätig werden. Selbst
die Entsendung deutscher
Blauhelmsoldaten werde
nicht ausgeschlossen. Man
müsse jetzt an die "Gemein-
samkeiten und die Zukunft"
denken, erklärteSchröder am
vergangenen Freitag auf dem
EU−Gipfeltreffenin Brüssel.
Hinter der neuen Betrieb-

samkeit in Berlin steht aber
vermutlich nicht nur die Ab-
sicht, nach dem Ende des
Irakkrieges durch umfangrei-
che Hilfsprogamme die Bezie-
hungenzuden USAwieder zu
verbessern. Das jedenfalls
legt ein vertraulicher Bericht
des deutschen Botschafters
bei den Vereinten Nationen,
Gunter Pleuger, nahe, aus
demdieFrankfurter Allgemei-
ne Sonntagszeitung zitierte.
Darin heißt es, das Ziel der

Bundesregierung sei es gewe-
sen, "Washington im Sicher-
heitsrat zu isolieren, letzte
Versuche für einen Konsens
mit den USA zu verhindern
und es zu einem Alleingang
gegen den Irak zu zwingen".
Wenn die USA unilateral vor-
gehen müssten, könne man
auf ein späteres "Einknicken
Washingtons gegenüber den
UN" hoffen.

Neue Spielräumefür
Europa
Berlin setzt auf die EU: Of-

fenbar geht manin Berlin da-
von aus, dass der Alleingang
der USAamGolf auf Dauerih-
re Kapazitäten überfordert
und sich so neue Spielräume
für eine europäische Inititati-
ve ergebenkönnten. Dennan-
gesichts der Unfähigkeit der
EU, eine gemeinsame Hal-
tung zum Krieg einzuneh-
men, plant Berlinnungemein-
sam mit den Regierungen
inParis undBrüssel eineeige-
ne Außen− und Verteidigungs-
politik.
So stellte der belgische Mi-

nisterpräsident Guy Verhof-
stadt auf dem EU−Gipfel eine

neue gemeinsame Verteidi-
gungsinitiative vor. Sein Land
wollezusammen mit Deutsch-
land und Frankreich die
Streitkräfte enger zusammen-
arbeitenlassen und den Kern
einer europäischen Armee
aufbauen. Schröder unter-
stützt diesen Vorschlag und
geht noch einen Schritt wei-
ter. Seiner Meinung nach
müssten die europäischen
Rüstungsunternehmen enger
kooperieren. Dies gelte "so-
wohl was die Ausstattung der
nationalenStreitkräfte angeht
in Europa als auch, wenn es
so weit sein wird, perspekti-
vischfür europäische Kräfte".
Während der britische Eu-

ropaminister Denis MacShane
denVorschlagvehement kriti-
sierte, verspricht sich der
belgische Außenminister
Louis Michel einendeutlichen
Machtzuwachs für die Euro-
päer gegenüber den USA.
"Wenn wir einmal über militä-
rische Fähigkeiten verfügen",
werden die USA"ganz Europa
als Gemeinschaft ansprechen,
statt sichje nach Umständen
etwas aus dem Korb heraus-
zugreifen". Die USA betrach-
teten die Nato, die Uno und

Wie kann's gehen? DeutschlandundFrankreich wollen militärisch engerzusammenarbeiten undden Kern einer europäischen
Armee aufbauen. (Arbeitsessen amRande des EU−Gipfelsin Brüssel, 21.3.2003. Foto: EU)

die EU als Selbstbedienungs-
läden. Damit solle nun
Schluss sein.
Auch der französische

Staatspräsident Jacques
Chirac sprach von der "Not-
wendigkeit einer gemeinsa-
men Außenpolitik und einer
glaubwürdigen gemeinsamen
Verteidigung". Der italieni-
sche Präsident der EU−Kom-
mission, Romano Prodi, er-
klärte, dass "wir uns nicht
mehr auf andere verlassen
können, wenn es um unsere
Sicherheitsfragengeht".
Die europäischen Regierun-

gen sind zwar zerstritten,
aber die Bevölkerungin Euro-
paist mehrheitlichgegen den
Krieg. Mit demEnde der Ver-
handlungen i m Sicherheits-
rat sind nicht nur die UNin
ihre größte Krise geschlittert,
sondern auch das amerika-
nisch−europäische Verhältnis.
Die transatlantische Allianz
wird auf absehbare Zeit nur
schwer zu reparieren sein.
Wegen der divergierenden
Interessen teilt sich der Wes-
ten in zwei Machtblöcke.
Kerneuropa schließt sich zu-
sammen gegen den über-
mächtigen ehemaligen Ver-
bündetenauf der anderenSei-
te des Atlantiks.

Weltmacht EU
Um dieses Vorhaben zu

ermöglichen, schlugen der
deutsche Außenminister
Joseph Fischer und seinfran-
zösischer Kollege Dominique
de Villepin in der vergange-
nen Woche sogar vor, das Ve-
torecht der einzelnen Staaten
inFragender Verteidigungab-
zuschaffen. Im Zweifelsfall
soll damit offensichtlich eine
Lösung jenseits der bisheri-
gen Union und damit ohne
Großbritannien und die östli-
chen Beitrittskandidaten an-
gestrebt werden.
"Europa braucht eine Ar-
mee. Sie wäreeinSchild Euro-
pas. Sie sollte nicht das
Schwert Amerikas werden",
erklärte Egon Bahr Anfang
März in einem Interview in
der Welt. Dadie USAaber ver-
suchen würden, eine Einigung
Europas zu verhindern, müs-
se mananderePartnerfinden.
Bahr favorisiert eine "Ent-
spannungspolitik gegenüber
denislamischen Staaten". Eu-
ropa solle eine "erkennbare
Alternative" zu den USA dar-

stellen, damit die islamische
Welt nicht "nur eine geschlos-
sene westliche Welt wahr-
ni mmt, sondernsieht, dass es
zwei westliche Modelle von
PolitikundGesellschaft gibt".
Ähnlich argumentiert auch

Werner Weidenfeld, Direktor
des Centrumsfür angewandte
Politikforschung in München
und Präsidiumsmitglied der
einflussreichen Bertelsmann−
Stiftung. Das Bruttosozialpro-
dukt der Europäischen Union
sei um15 Prozent größer als
das der USA, der Anteil am
Welthandel liege umein Drit-
tel höher. Die Europäische
Unionhabealsodas Potenzial
zur Weltmacht. Allein, es feh-
le noch ein "operatives Zent-
rum", das Weidenfeld sich
von einer "Union von
Deutschland und Frankreich"
verspricht, die einer künfti-
gen Vereinigung Europas vo-
rausgehensolle. Erst wennes
gelinge, eine"Kultur des welt-
politischen Denkens zuentwi-
ckeln", werde Europa eine
"markante gestalterische Re-
levanz entfalten".
Auchviele Linksliberale se-

hen mittlerweilein einer Mili-
tärmacht Europa die legiti me
Antwort auf den Alleingang
der USA. "Europa wird sich
für die Lösung der Weltpro-
blemenurengagierenkönnen,
wenn es so wehrhaft wird,
dass es seineinneren Konflik-
te ohne die USA regeln und
sichi mRahmen der Uno mili-
tärischinder Welt engagieren
kann", meint der deutscheSo-
ziologe Wolf Lepenies in der
SüddeutschenZeitung.
Dass die neue Allianz zwi-

schen Linksliberalen und
Konservativen immer mehr
Anhänger findet, zeigt sich
auch in der Wochenzeitung
Freitag. Nach "jahrzehntelan-
ger uneingeschränkter 'Luft-
herrschaft' der'Atlantiker' auf
dem Feld der deutschen Au-
ßen− und Sicherheitspolitik",
sei die Zeit reif für "eine'gaul-
listische' Wende der Berliner
Republik", schrieb dort Jür-
gen Rose, ein Oberstleutnant
der Bundeswehr. Ein erster
Schritt könne darin bestehen,
dass sich Deutschland "i m
Zeichen einer denkbaren
deutsch−französisch−russi-

schen Entente aus der militä-
rischen Integration der Nato
zurückzieht".

AnitaBaron
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Avisd'adjudication
Le mercredi, 9 avril 2003 à
11.00 heures, il sera procédé
au secrétariat de la Commu-
ne de Mersch à l'ouverture
des soumissions énumérées
ci-dessous, dans l'intérêt de
la construction d'une Maison
dela Cultureà Mersch:

Menuiserieintérieureen
bois:
Envergure destravaux:
Phases I et II: portes doubles
acoustiques RS30: 4 pc; porte
si mpleacoustique RS30: 1 pc;
portes doubles acoustiques:
3 pc; portes doubles acousti-

ques T30: 7 pc; portes fixes
si mples: 3 pc, cadres desépa-
ration en verre/bois: 1 pc;
cadre fixe: 1 pc; cloisons en
gyproc à ossature métallique:
60 m2; éléments de range-
ments avec armoires, tiroirs
et étagères: ca 45 ml, élé-
ments de cuisine; ca 3,75 ml;
éléments de maquillage: ca
4.80 ml; plinthes en bois: 100
ml; ... etc.
Ancienne Mairie: garderobe: 3
ml; comptoir/ bar: 9 ml; kit-
chenette/élément. de cuisine:
2,3 ml
Début destravaux: juillet
2003.
Délai de montagesur place:
15jours ouvrables.
PhasesI etII: bardages
acoustiquesenbois

Envergure destravaux:
exécutionendiamant:
325 m2; exécutionplateavec
panneauxacoustiques per-
forés: 100 m2; exécutionplate
avec panneauxnonperforés:
ca25 m2.
Début destravaux: juin2003.
Délai d'exécution45jours ou-
vrables
PhasesI etII: serrurerie
Envergure destravaux:
maincourantes: 76 ml; garde-
corps d'escaliers: 22 ml; esca-
lier enacier: 29 marches et 2
paliers, 28 marches et 2 pa-
liers encaillebotis, ... etc.
Début destravaux: mai 2003
Délai d'exécution, 20jours
ouvrables
PhaseIl: revêtement desol
enbois

Envergure destravaux:
parquet massif enbois de
chênecollé: 460 m2; plinthes:
150 ml.
Début destravaux: août 2003
Délai d'exécution: 15jours
ouvrables
Les travauxet fournitures qui
font l'objet dela présente ont
été dûment approuvés par
l'autorité supérieure sous le
numéro D/6/99 en date du 26
juillet 1999.
Les dossiers de soumission
avec plans peuvent être re-
tirés auprès de
Romain Hoffmann
Architectes et Urbanistes
s.àr.l.
38rue Ermesinde
àL-1469 Luxembourg-
Limpertsberg

contre paiement de la som-
me de €30, TTC, à partir du
mardi, 25 mars 2003. Les
amateurs sont priés de com-
mander leur dossier àl'avan-
ce par fax au numéro fax
46 91 67. Il ne sera pas
procédé à des envois de bor-
dereaux.

Les offres conformes aux
prescriptions du règlement
grand-ducal du 10 janvier
1989 portant exécution du

chapitre 2 delaloi du04avril
1974 concernant le régi me
des marchés publics de
travaux et de fournitures et
portant l'inscription 'Soumis-
sion pour ...' doivent se trou-
ver ausecrétariat dela Com-
mune de Merschavant l'heu-
refixée pouxl'ouverture.

Mersch, le 20 mars 2003.
Marcel Erpelding, Bourgmestre

Albert Henkel, Echevin
Claude Adam, Echevin
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